
W nIR

SA I1EFURGISCHEN TER MEINDEOGER
INNBEZAI „  MEN

Marıe oel schrieh 1920 1n ihr Tagebuch: „Gott ist anders! nämlich
In Lui1s Rinsers Roman Danielafurchtbar, mörderisch, ohne Erbarmen!“

heißt CS Voxn der Heldin Ar hier ist S1E auf eine Macht gestoßen, die fast
unüberwindlich ist Die Unfähigkeit, Barmherzigkeit glauben“ Von
dem ıte e1INes Romans Beware of D1Ity e1in jJunges Mädchen: „ WG
wahr!“. Der Schwund des aubens das Erbarmen ottes, Barmherzig-
keit, Ja, ihre Würde überhaupt, gehötrt, besonders WEe1NNn VO Frauen gezelgt,

den erschreckenden, weil me1ist auf unerreichbare Leideserfahrung gegrün-
deten Tatbeständen unNnserer e1it Be1 der Ortsbesichtigung VO  - Auschwitz
durch das Frankfurter Gericht Zg der Staatsanwalt Kugler aus den lammen:-
gräbern eın verwittertes Büchlein Eın anwesender Journalist entzifierte auf
eiıner Seite noch die ebräischen Worte „Köniıg der Erbarmungen“ (F
I 64) Hat sich der Glaube, den diese rufung ausdrückt, 1n den

Situationen bewährt? Das 1st für uns Davongekommene eine enftf-
scheidende rage Die Philosophie spricht VO  ; Aristoteles bis Scheler allenfalıs
Voxn Mitleid(en]; Erbarmen ‘] oder Sarl Barmherzigkeit sind religiöse Begriffe
Der durch die Wörter bezeichnete Sinnbezirk gehört denen, die den
Globalbegriff „biblische Religion” rechtfertigen. Auf den ergreifenden Tiet-
S1iNN des hebr. rächäm , das 1m Singular -NMütterieib”, 1mMm Plural „Eingeweide“,
bes als Sitz der elementaren interpersonalen Gefühle, w1e 1€e€ der Multter

einem Kind, Uun!: dann überhaupt „Erbarmen“ heißt, i1st jer icht e1n-
zugehen In der Westkirche ist ‚erbarmen‘“ das einzige Verb, das jeder ]läu-
bige nicht NUrTr 1n der lateinischen sondern auch 1n der griechischen Sprache
ennt. Die Anfänge des deutschen Kirchenliedes gehen ohl zurück auf dieS e el B a s A e 5S08. Leisen; der esang der beiden Wörter Kyrie eleis(on) ersetzte dem olk
lange die Lieder der Volkssprache. Die Etymologie des eleison zugrunde-
liegenden Stammes 1st umstritten: Nach den einen ist 65 e1n Schallwort,
verwandt mıiıt elezio (ll1<h mache erzittern“)], nach den anderen ist 65 verwandt
mit einem „schneiden“ bezeichnenden Stamm.?* Entsprechend wird auch für
das ateinische miser e1in Zusammenhang mıiıt dem unserem Wort „VMietzger“erkennbaren Stamm für „schneiden“ (got. maltan, engl meat) vermutet, wäh-
rend andere einen Zusammenhang mıiıt AdeTeO ( „klagen“) annehmen, der
Cicero bewußt BeWESCH sSe1InNn scheint. Eigentümlich ist dem Wort MISerT,

sowohl einen Tatbestand w1e die dadurch hervorgerufene Reaktion be-
zeichnet, „elend“ ebenso w1ıe „bemitleidenswert” s ‚erbärmlich“).

Das deutsche Wort „Dearmen“ wurde vermutlich dem Einfluß der
irischen Missionare (troch a trocailire Erbarmen] dem lateinischen erb
nachgebildet.*) Es ist also dem Lateinischen, Irischen und Deutschen geme1insam,

das erb Vomn ‚arn abgeleitet, „sich 236  3 machen“ bedeutet. [)a MISETr,
troch un! „ arın selbst aber nıe auf CGiott angewandt werden, bezeichnet die
Anwendung des Wortes „Erbarmen“ auf OFT 1n diesen drei Sprachen be-
sonders deutlich den einzigartigen Charakter des biblischen Begrifis Wenn auf

Brunner, Erbarmen (Stuttgart} Hofmann einerseits, Pre WI1tz anderersei
Weisweiler, Deutsche Wortgeschichte (Berlin ts1'943) 116 und Frings,„An und Christentum der lege der eutschen Sprache“, erh Sächs Akad.,hil.-hist. 1949)
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den (Gsotama unls vert: Begriffe angewandt werden wıe Her des SICENZEN-
losen Erbarmens“ oder An großem Erbarmen ür unNns Betrübte“, 1st doch
der Sinn eın anderer. Das Wort „erbarmen“ veranlaßte die Brüder Grimm
einer Weise sprechen, die 13a1l 1n einem Wörterbuch aum erwartet „Wie
gefühlvoll erscheint die Sprache, welcher der Arme ein solcher ist, den mMan

mitleidig, jebreich autnimmt und 1n die ÄArme chließt Volles Licht empfangen
kann die Bestätigung dieser subjektiven Bedeutung des Wortes „arm  C erst bei
„erbarmen‘“. Festzuhalten ist, da{fßß „aIm  L einen Unglücklichen meınt, dem
Mitleid und na zute;l werden sollen, icht aber etwa den objektiv Dürftigen,
eıne Bedeutung die „arın  L erst nach der Jahrtausendwende annahm  ”“ lasse
die Frage, ob ar“ und „AIm  L wirklich zusammengehören, dahingestellt,
weıise 1Ur arau hin, die une für A, aus einem senkrechten T1 mıit
zwel schräg nach SCeEZOSCNECHN Strichen bestehend, als eine ihre Arme nach
etwas ausstreckende Person gedeutet, nach dem Abecedarium Nordmannicum

_(„Ott” steht.
ware 1er auch die leibliche Grundbedeutung des hebräischen Wortes

denken Diejenigen, die „bearmen“ icht aus „aIm  44 ableiten wollen, bringen
dieses Wort entweder mıit „barmen“ (ähnlich w1e MM1ISer maereo) erDxD1ın-
dung oder mit barm „Busen“] Hier darf 1Un icht NUuTr die herrlichen
WOo Vomn Is 40, I1 inspirierten) Worte aus dem ersten Satze der NZY.
Mater et Mazgistra denken: Omnes In e1uUs (der Kirche] S$SINUM et amplexum
enturı sondern, direkter auf unscI Thema hinführend, den Ausdruck

SINUmM misericordiae LiUde 1n dem (mit einem blaß ausgezeichneten| Gebet
des hl Aloysius Domina INed

jedenfalls „barmherzig“ VO  - „arm  4 abgeleitet ist, ze1gt uXs die ursprüng-
gotische Übersetzung Vomn IN1ISETICOTS mit armahairts, das eutlich macht,
1ı1er das Herz (‚angesichts des Armen)| arn wird. In der Liturgie Oommt

m1serICcOrs 1U! 1m ezug auf Gott VOTL, häufigsten 1n der Verbindung mit
omnipotens.“) Seiner Bildung nach ist N aber 1n Linie auf den Menschen
bezogen, und 1 Unterschied allmächtig, eW1g, gut, heilig, gerecht, lebendig
un! wahr 1st die Bestimmung „barmherzig“ icht aus der Definition des voll-
kommensten Wesens abzuleiten. Barmherzigkeit ist vielmehr die Eigens
Gottes, die die ersönlichkeit als Vater, Heiland und Iröster entscheidend
begründet.

Diese sprachgeschichtliche 1n  rIung WAal notwendig, die Betrachtung
der liturgischen erminologie rechtfertigen. Den Glauben die Barm-
herzigkeit Gottes bekennen WIT 1n praktisch jeder liturgischen Funktion.
Angesichts dieser Tatsache ist der furchtbare usammenbruch des aubens

Barmherzigkeit eın erT]! über Sprechen und Leben Die angeführ-
ten sprachgeschichtlichen Befunde sind mindestens iNnsoweit bemerkenswert,
als s1e die ur.  eıt des heutigen Verständnisses zeigen. Andere Volks-
sprachen”) sind 1er eher noch mehr benachteiligt: Eleison WIT:' Italieni-

Pflieger, iturgicae Oratl1on1is concordantia verbalia Missale Romanum
(Rom 964} 388 Unzureichend der Abschnitt „Mercy“ Kieslin Before His
ajesty, study 1n the spiritual doctrine of the Sunday Orations the Roman
Missal (River Oores 57

Man denke dasständig wiederholte Gospodi pomilju der byzanthinisch-sla-
Liturgie, vgl auch die Wiederholung der ateinischen Formel m1sere michi

Epilog Oen / er Versifikation des Martyrologiums (Henry Bradshaw
London 905) 278, Dantes Inferno E 65) keiner Stelle die
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schen mit abbi DIietd, 1mM Spanischen mıit ten piedad, 1mM Französischen mıiıt
aAyCcZ pitie, 1m Englischen mıiıt have widergegeben; wWwWas aber pietas
1eIr heißt, Ja, da(ß dies die urze VO  - pitie p1 ISE: daß eine Korrup-
t107 Voxn misericorde SE und WasSs 1m Englischen der Unterschied ZAAT1-
schen pity®) COmpassion ‚und dem sprachlichen Aquivalent SYIN-
pathy) ist, wissen LU wenige. Der uC| des TIurmbaus wird deut-
li WeNnNn Inan sich vergegenwärtigt, daß 1n den Vier 1n der kleinen Schweiz
gesprochenen Sprachen der Ruf „Erbarmen!“ verschieden ist, da(ß Cr jeweilsden Anderssprachigen völlig unverständlich 1sSt romanisch: DIEN DUCCAaU).
Das internationale Hilfswerk Misereor verzichtete demgemäß weniı1gstens l1er
icht auf die Sprache, die einigermaßen allgemein verständlich ist.

ährend 6S ber die biblische Terminologie 1m Sinnbezirk „Erbarmen“viele ausgezeichnete tudien ziDt‘), 6S einer Monographie der
entsprechenden liturgischen Terminologie. Der Eigenstand der liturgischenTerminologie laäßt sich 1er einer Reihe VO  } Punkten zeigen.

E Sie chließt weıiıt mehr an das Ite denn das Neue lestament d.  J
einerseits etw. der Häufung VO  3 diesem Sinnbezirk, Ja me1ıist dem gleichenSprachstamm angehörigen Begriffen 1n Analogie Ps 85 %5 IO  w 8, 144oder Es:  B I andererseits 1n der fast restlosen Ausrichtung dieser
Terminologie auf Gott?!. wobei bemerken ist; daß der einzigartige Ausdruck
miserator, der 1n der Liturgie häufig ist”], 1m Neuen Testament NUrLr (Jac. I1}als Zitat aus dem en Testament vorkommt.'®) Bemerkt se1 auch, daß 1Ser14a
(nur 1n dem Tumbagebet) e1n Zitat aus Soph I5 ist.

Der Eigenstand der liturgischen erminologie annn illustriert werden
dem Grundwort IN1ISeEeTr. Es ommt 1mM Missale 1L1UT 1m DIies Irae einem

nicht der Heiligen Schrift ıntnommenen lext VOTL. In liturgischen Gebeten
taucht das Wort erst eit auf, etwa 1n der Anrufung des Herzens
Jesu als MmM1Iserorum perfugium (gefolgt Von der NIU. misericordiae ple-num) der Segnung des Skapuliers der Herzen Jesu un Marıiae und
der Anrufung des hl Joseph als solatium IM1Iserorum 1n der Litanei. An beiden
Stellen ommt das Wort der Mehrzahl ‚565 g Die miseri1'') erscheinen als

Vernakularisierung weniger notwendig als beim Yyrlie eleison; die TOte-
Stanten en weithin 2Taır verzichtet. Die Formel rangıer auf der enEbene wıe „Amen“ und „Halleluja““. Eın geringes Mehr intellektuellem Ver-
ständnis wurde er mıit der Preisgabe des verehrungswürdigsten estes der Er-
innerung und Weltweite. In Indien gab eine jüdische Sekte, die
zweı hebräische er kannte „Schema Israel“.

Unübersetzbar ist daher hier der Ausdruck DIO pietate miserere 1mM liturgischenGebet für Verstorbene.
Lesetre, „Misericorde“, Dictionaire de Ia IV (1912)Das erb kommt, Unterschied AAn ibel, 1n der 1  gıe 1Ur BezugGott VOTL. Miseratio kommt 1m Neuen Testament 19838  —$ Phil und Hebr 2 /beide Male Bezug auf Menschen, 1n der Liturgie ber wieder Bezug aufGott VOIL. nter den über hundert Stellen, denen misericordia liturgischenGebeten vorkommt, sind NUur Zzwel (Orationen der este der Thomas VO:  - Villa-

NDNOVAa und annes Cantius]), denen VO  - der Barmherzigkeit Vomn Menschen dieRede ist. Der cComm1serationis e1in 1n der Vulgata nı  B belegter Ausdruck,wird der Krankenbettweihe erwa
Im Rituale auch der Segnung des ÖOls Ehren des Serapion. Im Gegen-sa  4{ miserator Oommt aAmator I1UI mit dem (sen1it1v des Objekts VO  —IO) Zu Kittel, Theol Wörterbuch I1 (Stuttgart 747 jetzt Mohr-

Ca Etudes le Latin des Chretiens (Storia etterura \|Rom"} Der aus der deutschen Version des Ave Marıa bekannte Ausdruck „W1T
MiSSseris peccatoribus).
armen Sünder“ findet sich vorletzten Gebet der Commendatio Animae (DrO nobis
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Stand wıe die rımen (pater DauDeTUN 1n der Pfingstsequenz oder 1n der
Litaneı VoHhl Namen Jesu) oder die Betrübten (consolatrıx afflictorum, Lauret.
Litanel; 1a dart 1eT das Neujahrslied „Nun aßt uns gehn und treten“

erinnernn, das Paul Gerhardt inmiıtten des Dreißigjährigen Krieges schrieb,
wor1in HUSEICI eıt gemäß für „‚ die hochbetrübten Seelen, die sich mıiıt Schwer-
mut quälen“ gebetet wird)

Man betrachte weiter die beiden tellen, denen miserabilis 1 Neuen
lLestament vorkommt [ Flg 15 I un ADOC I7} un vergleiche sıe
mit den Worten In homine miserabili NO  . humanam fragilitatem sed 1Md-

ginem De contrem1sc4as in dem ExOrCismus eines VOo  } einem bösen Geist
Besessenen (Rituale) wobei mma  g ZUurleich den Sprachverfall unserem Wort

‚miserabel“ ann eng miserable hat 1Ur noch objektive edeu-
tung)

Das hervorstechendste Merkmal der liturgischen Terminologie 1 Sinn-
bezirk „Erbarmen“ aber ist ihre Intensität. Ich erinnere zunächst die Ver-

bindung VONN misericordia miı1t Begriftfen wıe (Oratio Fest des hl Augu-
stinus), multa (Herz-Jesu-Litanei], NO  S e.st NUMmMeEIUS (Or Danksagungsmesse],
perpetua Or für Verstorbene]l, SECUTUS (Postcommuni10 der Messe Ar Abwehr
ansteckender Krankheit|], SEINDEI (die gregorianische Oratıo Adesto, Oom1ne,
populo für das Gedächtnis des Nicomedes  12) ), die in der Liturgie A4Uus

ihren allfälligen biblischen Quellen 1in ganz spezifische Zusammenhänge SC-
stellt werden. Im Hinblick auf das oben dem hebräischen Begriff rüchäm
sa darf darauf hingewiesen werden, wıe zutiefst biblisch der Begriff

misericordiae ist, natürlich aUus dem Aalve Regina aber grofß-
artıg verbunden miıt dem Gebetsanfang aus (ZOTr der Segnung des
Skapuliers der Multter CGottes VO  5 der rlösung der Gefangenen Rituale)

die Liturgie n1e 1n leeren Superlativismus verfällt, kann dem 1eTr
betrachteten Sinnbezirk eindrücklich belegt werden. In den Gebeten für den
Zeitpunkt des Verscheidens führen die Anrufungen Mater misericordiae und
Aperi mihi divinae misericordiae SINUMmM dem Schlußausdruck IN1ISECINICOT-
dissima pietas’®), dessen Bedeutungsfälle ohl kaum VOIl einer der 508 le-
benden Sprachen widergegeben werden annn In der „Versöhnung“ eines
entweihten Friedhofs, einem der merkwürdigsten Texte der Liturgie,
der unNnseTeCIN agen wieder traurige. Bedeutsamkeit erlangt hat, sich
endlich der höchste Superlativ, der 1n der Liturgie überhaupt vorkommt Nn anı-

superabundantissmus miserator'*). Diese Superlative ernNnNnern unXns daran,
65 auch andere Zeıten gegeben hat, 1n denen eidende Menschen den

Glauben die Barmherzigkeit Cottes kämpfen mußten.
igen ist der Liturgie gegenüber der Bibel die Verwendung des Adverbs

misericorditer, Missale icht 1U Verbindung mit largire gneris, DIO-

11) Und natürlich das Totengebet Deus CUul proprium est In1sereri SEMDET, ber
das eine Abhandlung schreiben ware. verweılise summarisch 1e
fundamentalen Ausführungen iserem Thema 1n Manz, usdrucksformen
der ateinischen Liturgiesprache (Beuron 41} 298—310.

13, auch benignissima miseratlo der Se der Weide und ineffabilis
misericordia der egnung des rotes Ehren hl Blasius, sOoOwl1e die

nicht 1n der Vulgata belegten Ausdrücke Janua misericordiae 1n dem Karfreitags-
N1Ss 1n der Herz-Jesu-Präfation.gebet für die Katechumenen und tOrrentes m1iseratio

Muttersprache14) Hierzu meıine Bemerkung 1n meı1liner Notiz „Überfordern”“
76 1966) 336—339 In dem Kapitel „Tales told of Shem an Shaun“ Finnegans

wandelte der mit der Liturgıe vertraute ames oyce diesen Ausdruck ab
miserendissimest retemDpter.
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ME E

LeZE, eSTAUTrd im Rituale auch mit Te. (drittletztes Gebet der Krankenölung]
und tribue (Stallweihe]] sondern auch mıiıt liberemur und CONSEqU1

dieses Adverb icht das Verb qualifiziert, sondern eher bedeutet „dank
Deines Erbarmens“. Einzigartig ist das et aus dem rdo sepeliendi DAaT-
vulos, dem dieses Adverb zweimal vorkommt, einmal 1m ezug auf die
Verstorbenen (m VOCaTIeE dignatus e2S), einmal 1m ezug auf uns (digneris nobis-

agere)
Ebenfalls icht biblisch ist der Ablativ absolut miserante, der uns aus

dem Kanongebet Placeat tibi 1St, vielen Missalgebeten'>) aber auch
der Krankenbettweihe vorkommt, übrigens 1ne Ilustration der Tatsache,

die liturgische Terminologie 1n dem 1er betrachteten Sinnbezirk aus
praktisch en Perioden elegbar ist, und dem Grundbestand der litur-
g1s  en Sprache überhaupt gehört. Es äßt sich eın Aspekt, Thema, Fest- oder
Heiligenkreis angeben, ezug auf den diese Terminologie besonders äufig
angewandt wird, dUSSCHOMINCNHN die auf terben Uun! Tod bezüglichen Funk-
onen.

dem grammatischen Reichtum der Bildungen, der Dichte, der breiten
Streuung Uun! der Intensität eher denn 1 jeweils spezifischer Ausrichtung jegtdie Bedeutung dieser erminologie. DIie Barmherzigkeit Gottes ist 1n der
Liturgie nicht umstrıtten, sondern selbstverständlich, nicht Vorstellung sondern
Wirklichkeit, hundertfach bewährt, erfahren und bekannt wichtigsten w1ıe

escheidenen tellen. Verbinden WITLr mıit der Einsicht 1n die wunderbare
Vielfalt der Aspekte, die uns die Sprachen vorstellen, diese breite und feste
Gewißheit, mıiıt der die Liturgie VO  =) Barmherzigkeit spricht, eröfinet sich

eın Weg Zum Verständnis eines spektes uNnseIes Glaubens, der im
Hinblick auf die Leiden unserer eıt VON besonderer edeutung ist

Vor em wird uNns deutlich werden, daß die fast ausschließliche An-
wendung dieser sprachlich S5anz auf den Menschen bezogenen!®] Terminologie
auf Gott der Liturgie aus dem Wesen der Sache begründen ist Gerade
weil Barmherzigkeit als Wesenseigenscha sich icht aus der Definition (‚ottes
ergibt, ist Gott Ursprung und ue. des Erbarmens'”). Ösung VO  3 Cott be
deutet immer und überall erster Stelle Schwund und endlich Versiegen des
Erbarmens. Die typischen Werke der Barmherzigkeit Menschen, die
Pflege der anken, inder, Alten und Unglücklichen, leiben dauerhafte-
sten den Gottesfürchtigen überlassen; ja l1er wird ihre Unerse  ichkeit auch
Von denen anerkannt, die auf allen anderen Gebieten nichts VO Gott hören
wollen. Diese Breite und Vielgestaltigkeit der JF betrachteten Terminologienthüllt sich praktisch L1LUT!T 1m Lateinischen als eine sprachliche un bedeutungs-mäßige Einheit Es ist dies eıne der vielen Stellen, denen der Rückgriff auf
die lateinischen Lexte icht T+ für den Spezialisten sondern für alle ]läu-
bigen notwendig 1St. erminologische Längsschnitte, w1e jer versucht, können,

Pflieger, O 387
Von keiner anderen Tugend sa Ja die Sprache, daß s1e aQus dem Herzen

OmMmt (oder Herz Arm vereint]; die Anrufung multae misericordiaeplenum in der Herz-Jesu-Litanei un die misericordla der TE desHerz-Jesu-Festes sind daher Vo  - spezifischer Bedeutung.‘I7) Das SACTOSANCtIUM Eucharistiae mysterium wird der LiturgiekonstitutionPar. er Stell als SsSacramentum pletatis bestimmt, und diese Worte zibt diedeutsche Übersetzun mıiıt „das Sakrament huldvollen Erbarmens“ wider. Hierzuder Kommentar VO  - Jungmann (Supplement ZU. LThK, Freiburg Ilmisericordiae und pletas, Manz. &S
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aus dem esen der Extürpie; noch keine systematische Lehre ergeben, aber sS1e.
zeigen, rechter historischer Bescheidenheit, die Breıte, Länge und Tiete
dessen auf, aus dem die Liturgie emınente Manitestation e1ines Erde und
Himmel umspannenden Lebens ist.

verbindet die Liturglie aufs CHNSSTE miıt den Psalmen, das erb „ CI
barmen  d äufigsten dem (Sött gerichteten Imperatıv vorkommt.
Die Parallele dem nı häufigen, ja, oft parallelen Anruf XAauU ist
deutlich Im Gegensatz Zzumm Menschen, dessen Unfähigkeit, auf] den Anderen

hören, heute bewußter ist als 16 ist (zOft der schlechthin Hörende. Miserere
heißt nicht, WIT C:Ott erst aufftordern mussen, armherzig se1IN, sondern

WIT UNSCIC Unwürdigkeit anerkennen. nter den Seligpreisungen zeichnet
sich die der Barmherzigen dadurch ausS, wörtlich e1n Austausch Von

Gleichem verhießen wird während 6S icht heißt, die Friedfertigen
Frieden erlangen werden]. Die Imperatıv- und ptativform schließt ferner das
Eingeständnis e1ın, der ensch der nach der Sprache besonders
eigenen Tugend der Barmherzigkeit weithin verlustig i1st un sich
hier 1Un auf Gott verlassen muß em die Liturgie diese Lehre lebendiger
Tradition durch die Zeiten getragen hat, wird s1e den tiefsten chrecken und
den höchsten Hoffinungen uNsecICI eıit einzigartiger Weise gerecht.
Basel Dr. John Hennig

VOR DEM .‚EN“*

„Es ist wahr, WITL urfen Tischgenossen Christi se1ın Aber Gott bewahre
UuNS, WIT diesem 15 gehen WI1e einem Hoteltisch habe OTgZe,
daß die eter VOTL dem Tabernakel seltener werden, daß die Christen seltener
werden, die nicht Angstlichkeit, sondern duls liebender Ehrfurcht Öfter das
Sakrament der Buße empfangen, d us dem klaren Gewissensurteil: ‚I will
dem makellos tTeinen Herrn mi1t rTeinem erzen meıne Anbetung un Liebe
darbringen habe Sorge, Wenn ich Junge Menschen lässig und schlendernd

Tisch des Herrn kommen sehe, tehend das Sakrament empfangen.
habe SOrge, Wenn ich das Gerede höre, als se1l der sakramentale Segen icht

mehr zeitzemäß, als InNUsSsse die anksagung nach dem Dfer durch flucht
artıges Verlassen der Kirche ersetzt werden. Und jeder, der redet, soll sich
fragen, VOT (2Ot1 seinem (GewIlssen, ob dieses adus Ehrfurcht und Anbetung
kommt oder ob die Propaganda seiner eigenen Meinungen ISt. sSeINES eigenen
Hochmutes, der es icht mehr für nÖötig hält, VOT seinem OF und Herrn
knien.“

(Erzbischof Dr Bengsch, Berlin)
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